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RAHEL C. ACKERMANN UND RETO MARTI

EINE BÖRSE AUS AESCH BL UM 1500

Tafel 11

Die Fundstelle: Eine Wegkapelle (Reto Marti)

ImJuni 2000 wurde das so genannte «Käppeli», eine kleine Wegkapelle am Nord¬

ausgang von Aesch (Kt. Basel-Landschaft), renoviert und dabei das Innere archäo¬

logisch untersucht.1 Die Fundstelle liegt 10 km südlich von Basel an einer alten
Strassenkreuzung am Ausgang des Faltenjuras, wo sich die Wege nordwärts nach
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Abb. 1 Aesch-«Käppeli», Grabungsplan.
1 Fundamentgrube mit vermodertem Holzpfosten (für Altar oder Gabentisch?)

Gemauertes Fundament (Stufenfundament?), überlagerte Fundament 4

Mauerecke, älter als Kapelle jünger als Fundamentsockel 4
Fundamentsockel (für Wegkreuz?)
Grube (älter als alle Fundamente)
* Fundort der Börse (unter Fundament 2)

Grabung der Kantonsarchäologie Baselland, örtliche Leitung H. Stebler, Aktennummer
1.68, Landeskoordinaten 611 950/257 820.
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Basel, westwärts in den Sundgau und ostwärts nach Muttenz und in Richtung
oberes Baselbiet trennten. Die heutige Kapelle stammt vermutlich aus der Mitte
des 18. Jahrhunderts; 1964 wurde sie restauriert und unter Denkmalschutz
gestellt.2

Die Grabungsfläche blieb auf den Innenraum von rund 2.5 m2 beschränkt, was
die Interpretation der Befunde erschwerte. Die Fund- und Befunddichte war den¬

noch erfreulich hoch (Abb. 1). Unmittelbar hinter dem Eingang lag ein gemauer¬
tes Fundament, das gleichzeitig mit der Kapelle errichtet worden war und in einer
früheren Nutzungsphase wohl als Unterlage für eine Stufe diente. Unter der Nord¬
ostecke der Kapelle fand sich eine ältere Mauerecke, die zu einem ausserhalb
liegenden Gebäude gehörte. Diese Gebäudeecke - vielleicht eines Vorgängerbaus
der heutigen Kapelle - schloss an den ältesten fassbaren Bauteil an: ein Funda¬
mentklotz, der exakt unter der Schwelle der heutigen Kapelle lag. Form, Massivität
und die allgemeine Situation weisen darauf hin, dass Letzterer ursprünglich ein
Wegkreuz getragen haben könnte. Ein solches steinernes Kreuz stand bis vor
einigen Jahrzehnten an der Südfassade des «Käppeli» noch aufrecht.

Unter den Funden sind vor allem die 47 Münzen bemerkenswert. 21 Exemplare
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts wurden im Bauschutt unmittelbar nach dem
Entfernen des aktuellen Steinplattenbodens aufgehoben. Sie sind ein Indiz für
einen älteren Bretterboden, in dessen Fugen das Kleingeld verloren gegangen war.
26 weitere Münzen kamen mehrheitlich in konzentrierter Lage unmittelbar süd¬

lich des mutmasslichen Wegkreuzfundamentes unter dem vormaligen Stufen¬
fundament der Kappelle ans Licht. Dabei lagen 12 Münzen und kleine, nicht zu¬

weisbare Fragmente zusammen mit organischen Resten dicht beieinander.3 Auch
wenn einzelne Münzen - besonders die Nrn. Kat. 11 und 22 - in bis zu 70 cm Ent¬

fernung gefunden wurden, dürften sämtliche Münzen zu einem geschlossenen
Fundkomplex gehört haben. Die nachträgliche Streuung wurde wohl durch den
Bodeneingriff beim Bau des erwähnten Stufenfundamentes verursacht. Für die
ursprüngliche Präsenz einer eigentlichen «Börse» sprechen auch die organischen
Faserreste von Hanf oder Leinen sowie eines Nadelholzes.4 Die Münzen steckten
demnach vermutlich in einer kleinen Spanschachtel, zusätzlich eingewickelt in ein
Stück Tuch. Denkbar ist, dass es der markante Punkt des Wegkreuzes war, der zum
Versteck einer kleinen Barschaft verlockte, die später in Vergessenheit geriet.

Die Münzen aus der Kapelle (Rahel C. Ackermann)

In der Schmutzschicht unter dem modernen Steinplattenboden kamen 21 stark
verkrustete, neuzeitliche Münzen zum Vorschein. 18 Münzen sind Prägungen der
Schweizerischen Eidgenossenschaft mit Prägejahren von 1850 bis 1911 im Gesamt-

2 H.R. Heyer, Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel-Landschaft. Bd. 1: Der Bezirk
Ariesheim. Die Kunstdenkmäler der Schweiz 57 (Basel 1969), S. 25 f.; Römisch-katholische
Kirchgemeinde Aesch BL (Hrsg.), Aesch bi Gott. Die bewegte Geschichte einer Pfarrei
(Basel 2003), bes. S. 47-48, 52 und 63.

3 Die entsprechenden Münzen sind im Katalog mit einem Stern markiert.
4 Freundliche Bestimmung A. Rast-Eicher, ArcheoTex, Ennenda.
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